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Bekanntmachung.
Sämmtliche Magiſtrate, Gemeinde und

Gutsvorſteher des Kreiſes erſuche ich hier-
durch, die alljährliche Haus- Kollekte zum
Beſten des Vereins zur Beſſerung entlaſſener
Strafgefangenen, ſowie der ſittlich verwahr-
loſten Unmündigen, zu veranſtalten und den
Ertrag mit den Steuern pro Quartal Oktober
Dezember d. J. an die Königliche Kreiskaſſe
hierſelbſt mittelſt Lieferſcheins abzuführen.

Merſeburg, den 26. September 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Polizei Verordnung, das Meldeweſen
betreffend.

1. Wer zum Zwecke des Umzugs ſeinen ge-
wöhnlichen Aufenthalt aufgeben will, iſt
verpflichtet, vor ſeinem Abzuge ſich perſön
lich oder ſchriſtlich auf dem platten
Lande bei dem Gemeinde- reſp. Gutsvor-
ſteher, in den Städten bei der Polizei-
Verwaltung abzumelden und anzu
geben, wohin er zu verziehen gedenkt.
Ueber die erfolgte Abmeldung wird eine
Abmeldebeſcheinigung ertheilt.

2. Wer an einem Orte unſeres Verwaltungs-
bezirks ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt
nehmen will, hat ſich innerhalb dreier
Tage nach dem Anzuge unter Vorlegung
der ihm an ſeinem früheren Aufenthalts-
orte ertheilten Abmelde-Beſcheinigung
auf dem platten Lande bei dem Gemeinde-
reſp. Gutsvorſteher, in den Städten bei
der PolizeiVerwaltung perſönlich oder
ſchriftlich zu melden. Ueber die erfolgte
Abmeldung wird eine Beſcheinigung
ertheilt.

3. Wer ſeine Wohnung innerhalb einer Ge-
meinde wechſelt, iſt verpflichtet, dies inner-
halb dreier Tage auf dem platten
Lande dem Gemeinde- reſp. Gutsvorſteher,
in den Städten der Polizei- Verwaltung
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perſönlich oder ſchriftlich zu melden.
Ueber die geſchehene Anzeige wird eine
Beſcheinigung ertheilt.

4. Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen
Meldungen ſind auch diejenigen, welche
die betreffenden Perſonen als Miether,
Dienſtboten, Geſellen oder Lehrlinge,
Fabrikarbeiter oder ländliche Arbeiter,
Akkordarbeiter oder in ſonſtiger Weiſe auſ-
genommen haben, innerhalb eines acht-
tägigen Zeitraumes nach dem Ab, Um-
oder Anzuge verpflichtet, ſoweit ſie ſich
nicht durch Einſicht der bezüglichen polizei-
lichen Beſcheinigung von der berei s er
folgten Meldung Ueberzeugung verſchafft
haben.
Jede zu meldende Perſon muß auf einem
beſonderen Blatt gemeldet werden. Doch
können die Ehefrauen und Kinder auf
dem für das Familienhaupt verwendeten
Blatt mit vermerkt werden.
Den Polizei- Verwaltungen derjenigen Ge-
meinden, in welchen ſich ein Bedürfniß
dazu herausſtellt, bleibt überlaſſen, die
Verpflichtung zur An- und Abmeldung
der nur vorübergehend am Orte ſich auf-
haltenden Fremden durch ortspolizeiliche
Verordnungen zu regeln, reſp. die Führung
von Fremdenbüchern in den Gaſthäuſern
anzuordnen.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vor-
ſchriften unterliegen einer Geldſtrafe bis
zu dreißig Mark, an deren Stelle im Un-
vermögensfalle verhältnißmäßige Haft tritt.

Merſeburg, den 11. Juli 1896.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. A. (gez.) Meyer.
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Vorſtehende Polizei Verordnung bringen
wir hiermit mit dem Bemerken in Er nnerung,
daß wir Uebertretungen derſelben ſtrengſtens
beſtrafen werden.

Merſeburg, den 27. September 1901.
Die PolizeiVerwaltung. (2620

Das Ende der chineſiſchen Sühne
miſſion.
Merſeburg, 30. Sept.

Prinz Tſchun, der Sühneprinz, hat am Sonn
abend Deutſchland verlaſſen, um ſich in Genug
nach ſeiner Heimatheiuzuſchiffen. Er hatte in der
tietzten Zeit induſtrielle Werke in Eſſen und
an der Saar beſichtigt und wäre wohl gern
noch länger in Europa geblieben um ſeinen
Willensdurſt zu befriedigen. Jndeſſen lag
ihm nicht eine Stud enreiſe ob, und es mußte
vielmehr darauf gehalten werden, daß ſeiner
Reiſe der Charakter einer Sühnemiſſion ge-
wahrt blieb. Deshalb erhielt er von ſeinem
kaiſerlichen Bruder und der Kaiſerin-Regentin
im Einverſtändniß mit der deutſchen Regier-
ung den Befehl, ſich nicht weiter, wie der
aufgeweckte junge Mann wohl gewünſcht
hätte, in Europa umzuſehen, ſondern ſich
nach Erfülkung ſeiner Aufgabe ohne Aufent-
halt in andern europäiſchen Ländern auf die
Heimreiſe zu begeben. Damit iſt den Chineſen
der Verſuch abgeſchnitten, der Reiſe eine
Auslegung zu geben, durch die ihre Bedeutung
als Sühne für ein ſchweres, an dem Vertreter
Deutſchlands in China verübtes Verbrechen
verdunkelt worden wäre.

Wie jetzt chauviniſtiſche Geiſter in Frank-
reich verſuchen, die außerordentlich ſchwierige
militäriſche Aufgabe, die dem Grafen Lvalderſee
als Oberbefehlshaber der verbündeten Truppen
in China zugefallen war, zu verkleinern, ſo
giebt es auch bei uns noch Leute, die kein
Augenmaß für die erzielten diplomatiſchen
Erfolge haben und meinen, mit dem großen
militäriſchen und diplomatiſchen Kraftauf-
wand ſei zu wenig erreicht worden und
die Chineſen würden ſchließlich doch in ihrer
dünkelhaften Ueberhebung aus den erlittenen
Niederlagen keine Lehre ziehen. Das deutſche
Reich hatte nach der Ermordung ſeines Ge-
ſandten eine Ehrenpflicht zu erfüllen, und es
hat ſie mit Ehren erfüllt, das ſteht nun

einmal von vornherein feſt. Es iſt aber
auch falſch zu glauben, die Chineſen würden
das alte Spiel wieder von vorne anfangen.
Ja, daß ein Volk mit einer ſo alten erſtarrten
Kultur dem Eindringen abendländiſcher
Civilſation voch viele Widerſtände entgegen-
ſetzen wird, iſt unbeſtreitbar. Allein wie der
Chineſe die Züchtigungen ſeiner Boxerbanden
nicht ſo bald vergeſſen kann, ſo ſind durch
das Friedensprotokoll eine Reihe bleibender
Zeichen aufgerichtet worden, die ihn von
neuem Uebermuth abſchrecken. Es iſt vom
europäiſchen Standpunkt aus leicht, Kon-
zeſſionen, wie die, daß die Examina auf
5 Jahre unterdrückt, daß die fremden Ge-
ſandten künftig in einer Mittelhalle der ver-
botenen Stadt empfangen werden, daß anſtelle
des Tſungli Yamen ein Miniſterium des
Aeußern mit Vorrang vor allen andern Mini-
ſterien tritt, gering anzuſchlagen oder gar
zu belächeln. Es kommt aber darauf an, wie
der Chineſe darüber denkt, und in deſſen
Augen ſind es ganz unerhörte Zugeſtändniſſe,
zu denen er ſich hat bequemen müſſen. Das
gilt natürlich erſt recht von der Entſendung
des Bruders des Kaiſers von China an den
Hof des deutſchen Kaiſers zur Sühne für
den an Freiherrn v. Ketteler begangenen
Mord. Und wer hätte im vorigen Winter
nicht Zweifel darein geſetzt, daß wir vollen
Erſatz für unſere materiellen Opfer erlangeu
würden

Man muß ſich alſo im Gegenſatze zu der
bei uns leider ſo leicht eintretenden Nörgel-
ſtimmung darüber wundern, daß bei den viel-
fach auseinanderſtrebenden Jntereſſen der
Mächte ſo viel in Frieden unter ihnen er-
reicht worden iſt. Der Kunſt des Grafen
Bülow iſt es gelungen, uns glücklich aus
denchineſiſchen Schwierigkeiten herauszubringen.
Sie hat nicht nur weſentlich dazu beigetragen,
alle Spekulationen der Chineſen auf die Un-
einigkeit der Mächte zu vereiteln und ihnen
eine wirklich fühlbare Sühne aufzuerlegen,

gDie fliegende Poſt.
Novelle von Meir Goldſchmidt.

Ftitz Bagger hatte ſein juriſtiſches Examen
gemacht und kam auf ſein Zimmer zurück mit
dem Verlangen nach Ruhe. Alles, was in
ſeinem Kopfe zum Denken und zur Verſtandes-
Arbeit gehörte, war nach der Anſpannung er-
ſchlafft; aber eine lange z rückgehaltene Macht
war erwacht: ein Ziel war erreicht, er ſtand
auf dem Gipfel, das Leben lag vor ihm, das
Leöen, das Leben! Was war nun dies Leben?
Er war 24 Jahre alt. Er konnte ſich hin-
wenden, wohin er wollte, konnte die Phantaſie
nach allen Richtungen des Kompaſſes hin-
gehen laſſen überall ſah er am Horizont
ſanft gefärbte kleine Wölkchen und erblickte
darin nichts als eine unbeſtimmte Glückſelig-
keit. Er hielt die Hand vor die Augen und
ſuchte dieſes unbeſtimmte Ziel zu einem deut-
lichen umzugeſtalten, und nach Verlauf einer
langen Stunde ſagte er „Ja, und dann ver-
heirathet man ſich!“

„Ja, man verheirathet ſich!“ fuhr er nach
einer Pauſe fort. „Aber mit wem?“

Seine Gedanken hatten nun eine beſtimmtere
Richtung; aber die Bilder vor ſeinem innern
Auge hatten nicht an Deutlichkeit gewonnen.
Wieder war der Horizont weithin ringsumher
roſengefärbt, und zwiſchen den farbenreichen
Schichten tauchten wie Engelsköpfe Mädchen
auf, welche er nicht kannte, und die ihn nicht
kannten. Die Wahrheit war, daß er kein weib-
liches Weſen kannte, dem er ſein Herz ge
ſchenkt hatte, aber nun mit plötzlicher, vier-

undzwanzigjähriger Macht nach der verlangte,
der er es ſchenken könnte, nach der, welche
würdig war, den ganzen ſelbſtſtändigen
Menſchen zu empfangen, den er geſchaffen
hatte, und welche ihm als Gegenleiſtung jene
ageahnte wunderbare Glückſeligkeit ſchenken
könnte, die es in der Welt giebt, die es in
der Welt geben muß, weil man ſo feſt an ſie
glaubt.

„Ach, ich bin ein Narr!“ ſaate er, als er
ſich plötzlich bewußt wurde, daß er ſo ſehn-
ſuchtsvoll träumte. Er verſuchte, etwas vor-
zunehmen, dachte an den kleinen Schmaus,
der am Abend ſtattfinden ſollte; aber die
Stimmung kam wieder und nahm ihn ge-
fangen, weil es in ihm Frühling war, weil
das Leben in ihm bebte, wie in den Bäumen
und Pflanzen, wenn die Frühlingsſonneſcheint.

Er legte ſich ins Fenſter es war eine
Dachſtube und ließ den Wind ſeine Stirn
kühlen. Aber während der Wind ihn kühlte,
gab die Straße ſelbſt ſeiner Stimmung neue
Nahrung. Dort unten ging das Unbekannte,
das wie auf einer Maskerade für ihn Ver-
hüllte und Verborgene. Welche Herrlichkeit
konnte jener kleine Junafrauenfuß tragen!
Welche Phantaſie konnte ſich in dem Kopfe
unter jenem kleinen Hute regen, und was
für ein Herz konnte unter den Falten jenes
Shawls ſchlagen! Aber all die Herrlichkeit
konnte einem anderen gehören ach, es
waren gewiß viel Glückliche dort unten!
und ſelbſt, wenn dies nicht der Fall war,
ſelbſt wenn das Geſchick einen mit einem
Mädchen zuſammenführte, welches frei, liebens-

würdig, wohlerzogen, aus guter Familie war,
wer bürgte einem dafür, daß man nicht um
ihretwillen jene, die Rechte, die Erwartete, auf-
gab, deren Abglanz ſich zwiſchen den farbigen
Wolken gezeigt hatte? Oder wer büragte
dafür, daß man nicht in anderer Weiſe ſich
in der Auserwählten irrte?

„O, das Leben iſt eine Lotterie, eine ſchreck-
liche Lotterie: denn für jeden wird nur einmal
gezogen und die ganze Perſönlichkeit iſt der
Einſatz? Wehe dem Verlierenden!“

Nach Verlauf einiger Zeit war Fritz bei
dieſen Betrachtungen melancholiſch geworden,
und ſo hell, lächelnd und deutlich das Leben
noch vor kurzem vor ihm lag, ſo düſter, rück-
ſichtslos, peinlich erſchien es ihm jetzt. Noch
einmal ſtrich er über ſeine Stirn, ſchüttelte
die Gedanken ab, verſuchte etwas vorzunehmen,
und noch einmal endete es damit, daß er ans
Ferſter aing und hinausſtarrte.

Ein Wirbelwind ging durch die Straße,
ſchlug mit Thüren und Thoren, klapperte an
den Fenſtern und führte den Staub mit ſich
bis hinauf in ſeine hohe Dachkammer. Er
wollte ſich eben zurückziehen, als er in der
Staubwolke ein kleines Stück Papier ſah,
das mit aufgewirbelt war und ganz nahe
an ihn herankam. Er ſchloß die Augen
gegen den Staub, griff mit der Hand nach
dem Papier und erhaſchte es. Jn demſelben
Augenblick war der Wirbelwind vorüber, und
der Himmel war wieder klar. Es ſchien
ihm ein Wink des Schickſals zu ſein; das
kleine Stück mußte eine Abſicht mit ihm,
eine Bedeutung für ihn haben das Unbe-

a kannte, mit dem er zwar nicht beſtimmt ge-
redet hatte, mit dem er ſich aber innerlich
ſo befreundet hatte, konnte ihm nicht ganz
zufällig dieſes Papier in die Hand ſpielen, und
mit klopfendem Herzen ging er in die Stube
zurück, um die Botſchaft zu leſen.

Die eine Seite des Papieres war ganz
unbeſchrieben auf der andern Seite ſtand in
der linken Ecke das Wort „Geliebter“ und
ein Stückchen tiefer in der Spitze ſchien die
Unterſchrift geſtanden zu haben aber davon
war Nichts weiter übrig geblieben als die
Buchſtaben „geb“.

„Geb, was he ßt das fragte Fritz Bagger
mit übler Laune. „Hätte doch noch Gek ge-
ſtanden, ſo hätte ich es noch verſtehen
können, obgleich es ungrammatiſch war
Geb, Gebrer, Algebra, Gebrüder puh, ich
war ein großer Narr!“

„Aber es thut Nichts, ſie ſoll Antwort
haben!“ rief er aus und ſetzte ſich hin, einen
langen, glühenden Liebesbrief zu ſchreiben.
Als er damit fertig war und ihn durchgeleſen
hatte, riß er ihn in Stücke.

„Nein,“ ſagte er, „hat das Schickſal das
Allergeringſte damit beabſichtigt, mir eine
ſolche Poſtbotſchaft durch den Wind zu ſenden,
ſo will ich mich wenigſtens vernünftig dabei
benehmen!“ Er ſchrieb auf ein kleines Stückchen
Papier:

„Wie die alten Norweger, als ſie nach
Jsland gingen, ihre Thronſtützen ins Meer
warfen mit dem Entſchluß, ſich da nieder
zulaſſen, wo dieſelben landen würden, ſo ſende
ich dies aus. Meine Treue folgt nach, und
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ſondern ſie hat auch unſere Jntereſſen am
Yangtſe durch ein Abkommen mit England
mit verſtärktem Schutze umgeben und uns
dabei mit dem ruſſiſchen Nachbar ſo wenig
in Konflikt gebracht, daß mit dem Aufent-
halte des chineſiſchen Sühneprinzen in Deutſch-
land eine überaus befriedi end verlaufene Be-
gegnung des deutſchen und des ruſſiſchen
Kaiſers zuſammenfallen konnte.

Prinz Tſchun hat geſtern, Sonntag, die
deutſche Reichshauptſtadt verlaſſen. Aus
dieſem Anlaſſe veranſtaltete die chineſiſche
Geſandtſchaft vorgeſtern ihm zu Ehren ein Ab-
ſchiedsdiner im Monopol-Hotel. Dem Feſtmahl,
an dem die Mitglieder der Sühnegeſandt-
ſchaft theilnahmen, wohnten neben den Ver-
tretern des Auswärtigen Amtes General
Richter und General v. Hoepfner bei. Der
Prinz trifft heute Montag, Vormittag über
Nürnberg mit einem Extrazuge von
Verlin aus in München ein; dort wird er
durch die Stadt eine Rundfahrt machen und
Nachmittags über Hufſtein nach Genua
weiterreiſen, wo er unmittelbar nach ſeiner
Ankunft den Reichspoſtdampfer nach China
beſteigt.

Berlin, 28. Sept. Prinz Tſchun
empfing heute eine Deputation der evan-
geliſchen Miſſion Deutſchlands. Der
Prinz gab der Hoffnung Ausdruck, daß nach
der Zeit der Unruhe dauernd friedliche Zu-
ſtände in China herrſchen würden. Das
Neue Teſtament in chineſiſcher und deutſcher
Sprache, ſowie ein Bild Luther's wurden
dem Prinzen als Geſchenke überreicht.

Die deutſchen Chinatruppen in Wien.
Wien, 28. September. Heute Morgen

u 28 Uhr wurde von einer Abordnung des
deutſchen Bataillons die Fahne aus der Burg
abgeholt und auf den Exerzierplatz im Prater
bei der ſogenannten Waſſerwieſe gebracht.
Beim Abſteigplatz am Eingang des Praters
erwarteten die Erzherzöge Franz Ferdinand,
Ferdinand Carl und Rainer, die Generalität
von Wien, ſowie eine glänzende Schaar von
Stabsoffizieren und Militär-Attachés zu Pferd
den Kaiſer Franz Joſef, welcher Punkt neun
Uhr vorfuhr, ſofort ſein Pferd beſtieg und
an der Spitze dieſer impoſanten Suite zum
Exerzierplatz ritt. Der Kaiſer und die Erz-
herzöge trugen heute ihre öſterreichiſchen Uni-
formen. Die deutſche Muſik ſtand am linken
Empfangsflügel des Bataillons und begrüßte
den Kaiſer mit der Volkshymne. Der reſer-
virte Raum und alle dem Publikum zugäng-
lichen Stellen waren von einer nach Zehn-
tauſenden zählenden Menge dicht gefüllt.
Zahlreiche Damen und Herren der vornehmen
Geſellſchaft waren in glänzenden Equipagen
erſchienen, die einen förmlichen Wagenpark
bildeten. Der Kaiſer ritt die Front des Ba-
taillons ab und ſtellte ſich dann an einer Seite
auf. Hierauf defilirte das Bataillon in Ko-
lonnen im Paradeſchritt vor ihm, die Muſik
an der Spitze, welche den Radetzkymarſch ſpielte.

Nun ritt der Kaiſer mit der Suite von der
Waſſerwieſe weg zu einem etwas bewegteren
Terrain. Das Bataillon folgte und nahm
nun taktiſche Exerzitien vor, denen der Kaiſer
mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte. Zuletzt
markirten die Truppen das Feuergefecht. Die
C —„J T

ganze Revue hatte dreiviertel Stunden ge-
dauert. Der Kaiſer drückte dem deutſchen
Kommandanten ſeine größte Zufriedenheit
aus und kehrte dann zum Ausgangspunkt
zurück. Das Bataillon, vom Publikum leb-
haft begrüßt und akklamirt, marſchierte durch
die Ausſtellungsſtraße in die Kaſerne zurück.
Jn der Stadt wurden bisher noch keine
deutſchen Soldaten geſehen.

Geueral v. Lentze.
Der kommandirende General des T7. Nrinee-

korps, v. Lentze, feiert morgen, den 1. Ok-
tober, ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Einem
Berliner Blatte entnehmen wir über den
Jubilar folgende Angaben:

Lentze wurde am 22. Juni 1832 zu Soeſt
geboren, er legte das Abiturientenexamen ab
und trat 1851 in das 26. Jnfanterie-Regi-
ment ein. Von 1857 bis 1860 beſuchte
Lentze die Kriegsakademie uud zeigte ganz
beſondere Vorliebe für die Kriegsgeſchichte,
die damals in dem bekannten General
v. Ollech einen vorzüglichen Förderer und
vortrefflichen Lehrer hatte. 1862 wurde
Lentze zur topographiſchen Abtheilung des
Generalſtabes kommandirt und am 1. Oktober
deſſelben Jahres als Lehrer an die Kriegs-
ſchule in Engers voerſetzt, wodurch er in
dienſtliche Beziehungen zum General v. Peucker
trat. Am Feldzuge von 1866 nahm Lentze
als Generalſtabshauptmann unter dem General
Vogel v. Falckenſtein Theil, wurde darauf
Lehrer an der Kriegsakademie und bearbeitete
im Generalſtabe die Mobilmachungs-Auf-
marſch- und Eiſenbahn Angelegenheiten.
Dieſe Thätigkeit brachte ihn mit einem
der hervorragendſten Männer der Armee,
dem ſpüteren General von Brandenſtein,
in enge Beziehungen, aber auch mit dem
General v. Moltke ſelbſt. 1868 wurde Lentze
Generalſtabsoffizier der 15. Diviſion unter
dem wenig thatkräftigen und ſpäter erkranken-
den General von Weltzien. Als dieſer durch
den General v. Kummer erſetzt wurde, blieb
Lentze in ſeiner Stellung. General v. Goeben
war es, der ihn im Winterfeldzuge beſonders
ſchätzen lernte und ſein Fortkommen weſent-
lich gefördert hat. Nach 12 jähriger General-
ſtabsthätigkeit erhielt Lentze ein Bataillon
im 16. Regiment, wurde abec ſchon nach zwei
Jahren unter General v. Tümpling länger
als acht Jahre Generalſtabschef des VI.
Armeekorps und am 3. Auguſt 1883 General-
major. Er erhielt am 14. April 1884 die
19. Jnfanterie-Brigade, am 15. November
1887 die 16. Diviſion und am 1. April 1890
das neugebildete VII. Armeekorps. Lentze
war alſo mit 57 Jahren kommandirender
General, eine im Frieden ſeltene Erſcheinung.

Was das XVII. Armeekorps geworden iſt,
verdankt es Lentzes unermüdlicher, beſtimmter,
immer auf das Kriegsmäßige gerichteten
Ausbildung, die ſich auch in dieſem Manöver
wieder bethätigt hat. General Lentze iſt
bürgerlicher Herkunft und ſoll zweimal den
Wunſch ausgeſprochen haben, nicht nobilitirt
zu werden. Er iſt im Verkehr kurz an-
gebunden, gilt nicht gerade als beſonders
freundlich, iſt aber von Herzen wohlwollend.
Obgleich ſehr federgewandt, iſt er meines
Wiſſens niemals als Schriftſteller hervorge-

treten. Er beherrſcht das freie Wort voll-
ſtändig und iſt auch einem fröhlichen Trunk
durchaus nicht abgeneigt, in ſonſtiger Be-
ziehung ſcheint er dem bekannten ruſſiſchen
General Dragomirow ebenfalls nicht ganz
unähnlich zuſein, wenigſtens ſchreckt er vor
gelegentlichen draſtiſchen Aeußerungen nicht
zurück. General Lentze iſt vor allen Dingen
ein Charakter, der ſich auch wegen ſeinervielſei-
tigen tüchtigen Eigenſchaften zum Armeeführer
eignet. Er würde das volleVertrauenſeiner Armee
beſitzen. Der knorrige, gerade General iſt in
ſeiner langen Dienſtzeit mit zahlreichen her-
vorragenden Mänern in vielfache Berührung
gekommen: Voigts-Rhetz, Ollech, Peucker,
Falckenſtein, Brandenſtein, Moltke, Kummer,
Manteuffel, Goeben, Blumenthal, Tümpling,
Meerſcheidt Hülleſſem, Loös. Jeder dieſer
Männer iſt ein beſonderer Typus, und mit
allen war nicht immer leicht auszukommen.
Da iſt es wohl das beredteſte Zeugniß für
die Tüchtigkeit Lentzes, daß dieſe ſämmtlichen
Männer über des Generals ungewöhnliche
Tüchtigkeit auf allen Gebieten des Truppen

ſchaften eines Urtheils geweſen ſind, und das
iſt das Merkwürdige, daß alle, trotz der bis
weilen wenig konzilianten Formen, die goldene
Seele des Generals geſchätzt haben. Wer ſich
unter ſo verſchiedenen Umſtänden und unter
ſo großen Männern immer ſo bethätigen
konnte, muß ein außergewöhnlicher Soldat
ſein, und deshalb wäre zu wünſchen, daß der
noch körperlich friſche General ferner dem
aktiven Dienſt erhalten bliebe.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. September. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer hat den General-
major und Flügeladjutanten v. Mackenſen
und die Kommandeure der beiden Leibhuſaren-
Regimenter in Langfuhr zum Vortrage nach
Rominten befohlen. Nach der „Elbing. Ztg.“
gilt es für wahrſcheinlich, daß der Kaiſer auf
der Rückreiſe von Rominten aus nach Danzig
und Langfuhr komme. Es ſind bereits An-
ordnungen getroffen, daß die während der
Danziger Kaiſertage aufgeſtellten Beleuchtungs-
körper ſtehen bleiben. Die „Poſt“ beſtätigt,
daß der Kaiſer nochmals nach Danzig kommt,
und zwar am 1. Oktober zum 50 jährigen
Militärdienſt-Jubiläum des kommandirenden
Generals v. Lentze, dem er perſönlich ſeine
Glückwünſche darbringen will. Wio es heißt,
ſteht für den verdienten General, der erſt
kürzlich durch Verleihung des Schwarzen
Adler- Ordens ausgezeichnet wurde, eine
weitere Auszeichnung bevor.

Offiziös wird geſchrieben: Wenn in
linksliberalen Blättern behauptet wird, daß
eine Beſtimmung, auf welche die landes-
herrlichen Rechte auf Genehmigung von Bau-
werken innerhalb der Stadt Berlin ſich
gründen. nicht auffindbar ſei, ſo wird über-
ſehen, daß nach preußiſchem Rechte die Prä-
rogative der Krone nicht aus der Verfaſſung
oder beſtimmten Geſetzesbeſtimmungen ſich
herleiten, vielmehr durch Verfaſſung und Recht
umgrenzt ſind. So hat, um ein naheliegen-
des Beiſpiel zu wählen, das Recht der Krone

dienſtes, der Kriegskunſt und der Militärwiſſen

auf Genehmigung der Anlegung der Straßen
bahnen in den eleganteſten Straßen Berlins
längſt beſtanden, bevor es durch S 39 des
Kleinbahngeſetzes beſtätigt und erweitert
wurde. Es würde auch, wenn jenes Geſetz
nicht zuſtande gekommen wäre, zur Zeit
ebenſo rechtskräftig beſtehen, wie es vor 1892,
ohne auf eine beſtimmte geſetzliche Vorſchrift
ſich zu gründen, beſtanden hat. Jm Uebrigen
beruhen die Rechte der Krone auf Einwirkung
betreffs beſtimmter Bauwerke in Berlin keines
wegs überall lediglich allgemein auf den
landes herrlichen Befugniſſen. Sie ſtützen ſich
zum Theil auch auf beſondere Rechtstitel.
So gründet ſich das Recht des Landesherrn,
die Façaden beſtimmter privater Häuſer in
den Straßen Berlins zu genehmigen, auf eine
Auflage, welche ſeiner Zeit bei der Hergabe
von Grund und Boden und der ſonſtigen
Unterſtützung des Neubaues der betreffenden
Häuſer durch den König gemacht worden iſt.
Die Suche nach beſtimmten geſetzlichen Be
ſtimmungen zur Beurtheilung des Umfanges
der Prärogative der Krone gegenüber Bau-
ausführungen in der Reſidenzſtadt Berlin iſt
völlig müßig und kann nur zur Jrreführung
der Bevölkerung inbezug auf das geltende
Recht führen.

Bochum, 28. Sept. Regierungs und
Medizinalrath a. D. Dr. Tenholt erklärt in
einer Zuſchrift im „Märkiſchen Specher“ die
Meldung, im Gelſenkirchener Leitungs-
waſſer ſeien Typhusbacillen gefunden
worden, für unzutreffend. Weder er noch
andere hätten ſolche gefunden. Jn bakterio-
logiſcher und chemiſcher Beziehung laſſe ſich
eine Veränderung des Waſſers, die auf Ver
unreinigung ſchließen ließe, und eine auf
dieſem Wege ſtattgeſundene Jnfektion des
Leitungswaſſers mit Typhusbacillen nicht
nachweiſen.

Potsdam, 29. September. Jhre Maj.
die Kaiſerin iſt erkrankt und hütet das Bett.
Der Leibarzt, Dr. Zuncker, hat den Profeſſor
Olshauſen zugezogen, doch iſt der Zuſtand
keineswegs beſorgnißerregend, vielmehr nimmt
man an, daß Jhre Majeſtät bereits in den
nächſten Tagen das Bett wird verlaſſen
können.

Amerika.
New-York, 29. Sept. Der New-HYorker

Dampfer „Allene“, der aus Jeremie (Haiti)
in Kinſton eingetroffen iſt, berichtet, daß in
Haiti Revolution ousgebrochen iſt und
viele angeſehene Männer in Jeremie geſtern
unter der Anklage der Verſchwörung verhaftet
und in Port au Prince eingekerkert ſind.
Jm Jnnern des Landes ſei die Lage kritiſch,
da ſich Oppoſition dagegen erhebe, daß Präſident
Sam ſein Amt behalte.

Der Krieg in Südafrika.
London, 28. Sept. Dem Reuterſchen

Bureau wird aus Graafreinet vom 27.
September gemeldet: Heute begann der
Prozeß gegen dem in der Kapkolonie gefangen
genommenen Burenführer Lotter. Dieſer
iſt angeklagt wegen Aufruhrs, wegen Er-
mordung farbiger unbewaffneter Späher,
wegen Ermordung im Felde ſtehender

Soldaten und ferner, weil er Eiſenbahnzüge

es iſt meine Ueberzeugung, daß ich da, wo
dieſes niederfällt, einmal hinkommen und
Dich begrüßen werde als meine Auserkorene,
als meine

„Ja was ſoll ich nun ſchreiben?“ fragte er
ſich ſelbſt. „Jch, als meine geb
fügte er mit einem Ausbruch luſtiger Laune
hinzu. Er ging ans Fenſter und warf das
Papier binaus. Dies ging mit langſamem
Zittern hinunter: ihm war ſchon bange, daß
es direkt in den Rinnſtein gehen würde; aber
dann kam ein Windſtoß und führte es faſt
ganz wieder zu ihm herauf, ein anderer
Windſtoß führte es wieder fort, hob es höher
und höher, wirbelte es herum, und zuletzt
verſchwand es vor ſeinen Blicken in be-
ſtändigem Steigen, wie es ihm ſchien.

„So werde ich doch eines Tages verlobt
ſein!“ ſagte er zu ſich ſelbſt mit einer gewiſſen
ruhigen Laune und doch ergriffen von dem
Gefühl, daß er ſich der Unbekannten ver-
ſchrieben hatte.

II.

Sechs Jahre vergingen, und Fritz Bagger
hatte inzwiſchen, was man Karriere nennt,
gemacht; allerdings nicht auf dem Gebiete
der Liebe. Er war Aſſeſſor beim Kriminal-
und Polizeigericht geworden und wurde be-
ſonders wegen des Scharfſinns und der
Energie anerkannt, womit er die Verbrecher
zum Geſtändniß brachte. Selbſt ein Menſch
mit feinem poetiſchen Gefühl kann in einer
ſolchen Wirkſamkeit zufrieden ſein, wenig-
ſtens eine Zeitlang; ein Mann kann mit der
Hälfte ſeiner Seele ein Leben führen, das

ihm ſelbſt und Andern ganz gut zu
ſein ſcheint, gerade weil es ein thätiges
Leben iſt, weil es ihn beſchäftigt und ihn
mit dem Bewußtſein erfüllt, etwas Tüchtiges
und Gutes zu leiſten. Es iſt eine jugen d-
liche Arbeitskraft, welche nicht ſcharf in die
Zukunft nach einem beſtimmten Ziele des
Gefühls oder des Ehrgeizes auszuſehen braucht:
gerade das, ſich durch Arbeit auf einen ge-
gebenen Platz zu erheben, wird für einen
ſolchen Organismus an jedem Tage ein Ziel,
ein Genuß, etwas Ausfüllendes, und man kann
in einer Reihe von Jahren die Wirkſamkeit
ſo energiſch betreiben, daß man ſogar über
die ſchwierige Zeit hinwegkommt, welche ſich
in jedem Tageslauf einzuſtellen droht: die
Zeit zwiſchen der Arbeit und dem Schlaf, die
Dämmerſtunde oder Schummerſtunde, wo die
andere Hälfte der Seele gern wachen will.

Sei es nun, daß ſeine Amtsthätigkeit ihm
keine Zeit und Gelegenheit gegeben hatte,
ſich zu verheirathen, oder aus anderen Gründen:
Fritz Bagger war Junggeſelle geblieben, und
ein Junggeſelle mit Kriminal- und Polizei-
gerichts-Aſſeſſor-Gage iſt ja ein reicher Mann.
Aſſeſſor Bagger konnte ſich, wenn ſeine Ge-
ſchäfte es ihm geſtatteten, mit dem Leben
wie mit einer perſönlichen Angelegenheit
befaſſen, es in jener eleganten, ſorgloſen,
faſt poetiſchen Weiſe behandeln, welche in
den allermeiſten Fällen dem Ehemann ver-
ſagt iſt, und welche ein r der Gründe dafür
iſt, daß er dem Junggeſellen mit einem aus
Groll, Bewunderung und Mitleid gemiſchten
Seufzer die Hand drückt. Kommt nun dazu,

daß ein Junaggeſelle mit Kriminal und
Polizeigerichts-Aſſeſſor-Gage eine Gelegenheit
für eine vortheilhafte Ehe iſt, ſo kann man
leicht einſehen, daß Fritz Bagger, was man
ſo nennt, in vielen Geſellſchaften geſucht war.

Er kam auch dem Geſellſchaftsleben entgegen,
ſo weit es die Geſchäfte zuließen, warf ſich
ſofort von den Akten oder vom Verhör in
den ſchwarzen Frack, eilte zum Diner oder
zu einer Soiree und amüſierte ſich oft, wo
die meiſten Andern ſich langweilten, weil
ihm das Geſpräch über irgend eine Sache
mit gebildeten Menſchen eine Auffriſchung
war, und weil er einen guten Appetit und
einen auf gewiſſenhaft erfüllter Arbeit ruhenden
guten Humor mitbrachte. Er konnte für
allerhand Kleinigkeiten Jntereſſe zeigen, weil
ſie ihm in ihrer Bedeutungsloſigkeit ganz
entgegengeſetzt den Kleinigkeiten, in denen er
eine halbe Stunde vorher eine Schuld geſucht
hatte einer Welt der Unſchuld und der
Kindlichkeit anzugehören ſchienen, und kam man
ihm mit ernſten Dingen, ſo ſprach er frei-
müthig, gab ſich anſcheinend ganz hin und ließ
den ganzen Ueberfluß ſeiner Seele ausſtrömen,
was ihm Freundſchaft und Anerkennung bei
vielen verſchaffte, die mit Zufriedenheit be-
merkten, daß bei einem ſo begabten und an-
geſehenen Manne doch nichts genierend Tiefes
war.

Sechs Jahre waren alſo auf dieſe Weiſe
vergangen, als Aſſeſſor Bagger oder, wie
wie wir ihn lieber in Erinnerung an ſeinen
Exumentag und ſein Billet mit der fliegenden
Poſt nennen wollen, Fritz Bagger zu einem

Hochzeitsmahl im Schützenhauſe eingeladen
war. Die Geſellſchaft war nicht zahlreich
nur 30 Paare aber elegant.

Bagger war ein Freund der Familie ſowohl
des Bräutigams als auch der Braut und
war infolge deſſen mit faſt allen Anweſenden
gut bekannt, fühlte ſich recht unter Freunden,
die zu einer gemeinſamen hohen Freude
verſammelt waren, und befand ſich außer-
gewöhnlich wohl. Ein vorzüglicher Wein,
den der Vater der Braut ſelbſt hatte herbei-
ſchaffen laſſen, brachte die Stimmung auf
ihren Höhepunkt. Bagger war einer von
denen, welche, obgleich die Geſundheit des
Brautpaares offiziell bereits ausgebracht war,
doch Gelegenheit fand, durch eine neue Be-
trachtung von Liebe und Ehe dem Paar
ſeinen Glückwunſch zu bringen, und dies gab
einem ſoliden, proſaiſchen Herrn Veranlaſſung
zu der witzigen Bemerkung und dem herzlichen
Wunſche, daß ein ſo außerordentlich praktiſcher
Mann, wie Aſſeſſor Bagger, ſeine hübſchen
Theorien über die Ehe auch in die Praxis
überſetzen müßte. Die Geſundheit wurde mit
Begeiſterung getrunken, und in demſelben
Augenblick ſchüttelte ein ſtarker Windſtoß die
Fenſter, ſchlug eine der Thüren auf und drang
ſoweit in den Saal hinein, daß die Lichter
ſtark flackerten.

Bagger war durch den Wein, durch die
Geſellſchaft, durch den Anblick des glücklichen
Brautpaares ſechs Jahre jünger geworden.

(Fortſetzung folgt.)
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in die Luft geſprengt und britiſche Unter-
thanen, ſowie andere Europäer habe durch-
peitſchen laſſen. Lotter bekannte ſich nur des
letzteren Vergehens ſchuldig. Er machte
geltend, er ſei Bürger des Oranje-Freiſtaates.

London, 28. Sept. Lord Kitchener
meldet aus Prätoria: Leutnant Miers von
der leichten Somerſerſhire-Jnfanterie verließ
am 25. d. M. ſeinen Poſten bei Riversdraai
und ging drei Buren entgegen, die unter dem
Schutze einer weißen Fahne angeritten kamen.
Nach kurzer Unterredung ſah man die Buren
Miers tödten und im Galopp fliehen. Jch
habe eine Unterſuchung eingeleitet.

Lokales.
Merſeburg, 30. September.

Verliehen. Des Kaiſers und Königs
Majeſtät haben dem Regierungs Sekretär
Welzer hierſelbſt aus Anlaß ſeines Ueber-
tritts in den Ruheſtand den Rothen Adler-
Orden IV. Klaſſe zu verleihen geruht.

Militäriſches. Die 2. Kompagnie 36.
Füſilier- Regiments rückt morgen Mittag
von hier ab. Einige Stunden ſpäter rückt
die 11. Kompagnie hier ein.

Kriegsſpiele. Der „Männer Turn-
verein“ und der „Allgemeine Turnverein“ ver-
anſtalten nächſten Sonntag in mehreren
Dörfern der Umgegend Kriegsſpiele.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 28. September. Die diesjährige

Getreideernte lieferte an Körnern im
Durchſchnitt einen guten Mittelertrag. Mit
Roggen, Sommerweizen und Gerſte iſt man
ſehr zufrieden, nur hat letztere in der Farbe
etwas gelitten. Hafer iſt geringer als im
vorigen Jahre und auffallend leicht. Winter-
weizen liefert kam die Hälfte des ſonſtigen
Ernteertrages. Das Ergebniß an Fenchel iſt
vorzüglich. Die Kartoffelernte fällt in
unſerer Gegend ſehr gut aus. Die Knollen
ſind groß und durchaus geſund. Diej Zuckerrüben

haben in Folge der Trockenheit an Größe
verhältnißmäßig wenig zugenommen, wohl
aber an Zuckergehalt ſehr gewonnen; man
rechnet als Durchſchnittsertrag pro Morgen
150 Ctr. Rüben. Die Krautfelder haben
durch Sommerhitze und Raupenfraß arg ge-
litten. Birnen giebt es wenig Pflaumen, faſt
überreichlich, und in Aepfeln haben wir eine
gute Mittelernte. Der zweite Schnitt Klee
iſt tadellos eingebracht, ebenſo Grummet,
deſſen Ertrag aber gering iſt.

Lützen, 27. Sept. Die hieſige ev.
Kirchengemeinde hat jüngſt ein Geſchenk
von 3000 Mark zur Verſchönerung der Kirche
erhalten. Die Geberin iſt eine geborene
Lütznerin Frau A. U. in Görlitz. Sie hat
einen letzten Wunſch ihrer im Frühjahr d. J.
in Dresden verſtorbenen Schweſter ehrend
aus deren Nachlaß der Kirchengemeinde die
genannte Summe auszahlen laſſen.

Lennewitz, 29. September. Vorigen
Donnerſtag, Abends 6 Uhr, iſt ein Stallge-
bäude im Dreſchergehöft des Gutsbeſitzers
Creutzmann hier durch Feuer erheblich be-
ſchädigt und ein Theil Futtervorräthe ver-
nichtet worden. Ein 6 jähriger Junge eines
Bewohners des bezeichneten Gehöfts hat das
Feuer nachweislich angelegt.

Radewell, 27. Sept. Vom Jagdglück
begünſtigt war ein Oberleutnant, dem es ge-
lang, zwei Wildenten einer Gattung zu er-

Das Männ-
chen hatte eine herrliche ſtahlblaue Färbung,
während das Weibchen etwas dunkler ge-
zeichnet war.

Bitterfeld, 26. Sept. Auf die Entdeckung
des Urhebers der am 25. d. Mts. in dem be-
nachbarten Kreisdorfe Niemegk ſtattgehabten
Feuersbrunſt hat die Direktion der Land-
Feuer-Sozietät des Herzogthums Sachſen
eine Belohnung von 300 bis 600 Mann aus-
geſetzt.

Arteru, 29. Sept. Auf dem Wege
zwiſchen Jchſtedt und Artern wurde vor
einigen Tagen ein Mädchen aus Jchſtedt
von einem jungen Burſchen angehalten und
die Baarſchaft abgefordert. Als das Mädchen
die Hergabe des Geldes verweigerte, riß
der Burſche ihm die Handtaſche aus der
Hand, entnahm das mit 13 Mark gefüllte
Portemonnaie und ergriff die Flucht. Es
gelang aber noch an demſelben Tage das
Bürſchchen feſtzunehmen.

Löbejün, 28. Sept.
Nacht iſt hier ein Mordverſuch verübt
worden. Der von der Stadt nach der Zucker-
fabrik Gottgau heimkehrende Prokuriſt K.
bemerkte im Felde zwei Perſonen, welche
unerlaubterweiſe der Jagd oblagen. Als der
harmlos ſeines Wege Gehende ſtehen blieb,
erhielt er von dem einen der Wilddiebe einen
Schrotſchuß in den Rücken, ein zweiter Schuß

Jn vergangener.

ging fehl. Edlere Theile ſind
Weiſe nicht verletzt worden.

Eisleben, 29. Septbr. Geſtern Nach-
mittag wurden von einigen Jägern in Helf-
taer Flur der Arbeiter Jäger und ſeine
Wirthſchafterin aus Helfta in einem Graben
erſchoſſen aufgefunden. Die beiden Erſchoſſenen
ſtanden in den 70er Jahren und ſollen
Nahrungsſorgen der Grund zur That ge-
weſen ſein.

glücklicher

Graf Walderſee.
Neckarsulm, 29. Septbr. Der Nachricht, daß

der aus China wohlbehalten in die Heimath zurück-
gekehrte Feldmarſchall Graf Walderſee neuerdings
von einem ſchmerzhaften Beinleiden betroffen worden
iſt, muß leider eine ernſtere Bedeutung beigemeſſen
werden als bisher allgemein angenommen wurde.
Graf Walderſee blieb den Manövern fern, weil ſein
Beinleiden thatſächlich ſehr ſchmerzhaft iſt. Um mit
Telegrammen und Anfragen nicht beläſtigt zu werden,
wurde die Krankheit des Feldmarſchalls im Hauſe
der Schwägerin, auf dem Gute derſelben bei Neckars-
ulm, möglichſt geheim gehalten ſo daß ſelbſt der
Familie Walderſee näherſtehende Perſonen nicht da-
von in Kenntniß geſetzt wurden. Die Krankheit über-
kam den Grafen auf dem Gute ſeines Neffen in
Schleswig-Holſtein, und iſt auch hierauf der längere
Aufenthalt daſelbſt zurückzuführen. Es handelt ſich
um ein Blutgeſchwür am Schienenbeine, das nach
der Ausſage eines Profeſſors der Kieler Univerſität
durch den Aufenthalt in China entſtanden ſein ſoll,
vielleicht bei der Seereiſe ourch die anhaltende Hitze
und eine vorübergehende Blutſtockung. Als Graf
Walderſee Neversdorf in Holſtein verließ, war die
Krankheit bereits gehoben kam aber dann auf der
Reiſe von Berchtesgaden nach Neckarsulm aufs neue
zum Ausbruch. Die wiederholt angeſetzte Abreiſe
von dem Gute bei Neckarsulm nach Hannover mußte
ſtets wieder aufgeſchoben werden da der Feld
marſchall noch immer bettlägerig iſt. Natürlich
wirkt dieſer Zuſtand auch ſonſt ungünſtig auf das
Befinden des Grafen; ſo iſt zum Beiſpiel eine ſtarke
Appetitloſigkeit ſeit mehreren Tagen zu verzeichnen.
Da der Feld marſchall gern den Geburtstag ſeiner
Gemahlin am 3. Oktober d. Js. in ſeiner Villa zu
Hannover begehen wollte, ſo war dieſer Termin
neuerdings für die Abreiſe nach dort feſtgeſetzt, doch
wird es auch dieſes Mal kaum dazu kommen. Selbſt-
verſtändlich ſind die Jagdeinladungen, die der Graf
zahlreich erhalten hat, ſämmtlich vorläufig abgeſagt
worden, da ſelbſt nach Beendigung der Krankheit
das Bein noch der Ruhe bedarf. Der Aufenthalt
in China und die Strapazen der Seereiſe haben den
Feld marſchall doch weit mehr angeſtrengt, als man
anfänglich glaubte.

Vermiſchtes.
Berlin, 29. Sept. Der Kammerſänger Emil

Götze, bekannter und einſt gefeierter Tenoriſt, iſt
im Alter von 45 Jahren geſtorben. Götze, der in
der ſächſiſchen Armee als dreijährig Freiwilliger
diente, wurde ſ. Z. auf Koſten des Königs Albert
als Sänger ausgebildet.
fällt in die 80er Jahre, als er am Stadttheater in
Köln wirkte, er wurde dort in den beſten Familien
derart verhätſchelt, daß man von einem förmlichen
„Götzendienſt“ ſprechen konnte. Verheirathet war
Götze mit der Frau eines Vonner Arztes.

Chemuitz, 28. September. Wie vorſichtig man
beim Pflaumengenuß ſein muß beweiſt folgender
Fall: Ein 18jähriges Mädchen, das an der Zſchopauer
Straße bedienſtet war, hatte geſtern Pflaumen ge-
geſſen und darauf Waſſer getrunken. Unter großen
Schmerzen iſt das bedauernswerte Mädchen geſtorben.

Frankfurt a. M., 28. September. Der Selbſt-
mord des hieſigen Bankiers A. Rheinſtein, der
ſich geſtern in Bad Naubeim ertränkte, erregt hier
großes Aufſehen da derſelbe allgemein als mehr-
facher Millionär galt. Wie verlautet, hat er große
Verluſte an der Börſe erlitten.

Deſſan, 27. Septbr. Jn Wallwitzhafen wurde,
wie der „Anhalt. Staats-Anz.“ berichtet, geſtern der
Steuermann Sch. aus Klein-Roſenburg in Haft ge-
nommen. Derſelbe hatte mit dem von ihm geführten
Fahrzeug eine Ladung von 5000 Centnern Stein-
kohlen, die für die hieſige Gasanſtalt beſtimmt
waren, von Hamburg nach Wallwitzhafen gebracht
und löſchte auch ein mit den Begleitpapieren über-
einſtimmendes Quantum. Thatſächlich hatte die
Ladung aber ein Mehrgewicht von über 80 Centnern,
und dieſen Ueberſchuß glaubte Sch. als gute Beute
für ſich behalten zu dürfen. Bei einer Reviſion des
Kahnes wurden die Kohlen gefunden, und der un-
ehrliche Schiffsführer wanderte- in Haft. Man ſieht
aus dieſem Vorkommniß, das durchaus nicht vereinzelt
daſteht, wie berechtigt das Streben der vereinigten
amtlichen Handelsvertretungen des deutſchen Elb-
ſtromgebietes, den frechen Schiffsberaubungen ent-
gegenzuwirken, iſt. Die genannten Vertretungen
haben bekanntlich Geldbelohnungen in Höhe von
50--100 Mark auf die Entdeckung derartiger Dieb-
ſtähle ausgeſetzt und werden in ihrem diesbezüg
lichen Wirken auch regierungsſeitig kräftig nnterſtützt.

Coſenza, 29. September. Hier explodierte das
Pulverdepot einer Waffenfabrik. Die Zahl der
Verunglückten beträgt 50, meiſt Schwerverwundete,
darunter der Beſitzer und ſeine Frau. Jnfolge der
Exploſion brach in einem Theile der Stadt eine
große Feuersbrunſt aus, die am Abend noch an-
dauerte. Die Behörden haben Löſchmannſchaften und
Truppen aus Tarent und Catazara kommen laſſen.

Bukareſt, 29. Septbr. Die Zahl der bei dem
Eiſenbahnunglück bei Palota Verunglückten
iſt auch heute noch nicht definitiv feſtgeſtellt. Die
Eiſenbahndirektion hat zwar eine Liſte der Verun-
glückten veröffentlicht, aber die Liſte iſt nicht voll
ſtändig. Vielleicht wird man nie definitiv die Zahl
der Opfer jener gräßlichen Kataſtrophe erfahren.
Denn die Gewalt des Feuers man bedenke, daß
ſich 180000 kg Rohpetroleum entzündet hatten
war eine ſo ſtarke, daß die in den beiden Zügen be-
findlichen Perſonen, die ſich nicht ins Freie zu retten
vermochten, faſt vollſtändig verbrannten und nur
wenige Knochenüberreſte zurückließen. Von dem
3 jährigen Kinde des Kontroleurs Markowitſch z. B.
iſt nicht die geringſte Spur mehr aufgefunden worden.

Lambrecht (Pfalz), 24. September. Durch
einen Schutzmann wurde hier auf Anordnung des
Bürgermeiſters ein Volksſchulleh rer aus dem

Die Glanzzeit Götze's

Saale der Fortbildungsſchule entfernt. Der aus-
gewieſene Lehrer ſoll einer dreimaltgen Aufforderung
des Bürgermeiſters, den Schulſaal zu verlaſſen,
nicht nachgekommen ſein, weshalb von dem Stadt-
oberhaupt polizeiliche Hilfe in Anſpruch genommen
wurde. Die in Gegenwart ſämmtlicher ſchul-
pflichtigen Fortbildungsſchülex erfolgte Ausweiſung
ſoll nach einer Mittheilung der in Neuſtadt a. H.
erſcheinenden „N. Bgr.-Ztg.“ darauf zurückzuſühren
ſein, daß dem betreffenden Lehrer von der Fort
bildungs-Schulkommiſſion der Unterricht an dieſer
Schule entzogen worden war und der Lehrer ſich
weigerte, dieſem Beſchluß Folge zu geben, da er
von der Anſicht ausging, daß die Fortbildungs-
Schulkommiſſion zur Faſſung eines derartigen Be-
ſchluſſes nicht kompetent ſei.

Kleines Feuilleton.
Selbſtmord eines Gymnaſiaſten.

Aus Furcht vor der Strenge ſeines Vaters
hat ſich der 19jährige Sohn eines in der
Leibnizſtraße in Charlottenburg
wohnenden höheren Beamten, Schüler eines
Berliner Gymnaſiums, erſchoſſen, weil ſein
Zeugniß nicht ſo ausgefallen war, wie ſein
Vater erwartet hatte. Auf dem Balkon der
elterlichen Wohnung ſchoß er ſich eine Kugel
in den Kopf, wankte dann in ſein Zimmer
zurück, wo er bald darauf verſchied. Vorher
hatte er an ſeine Eltern Briefe geſchrieben
und dieſen das Zeugniß beigelegt. Zu
Oſtern ſollteger die Pepinière beziehen. Ueb-
rigens hat er ſchon vor einigen Jahren
einmal ſein Elternhaus heimlich verlaſſen.
um nach Amerika auszuwandern und war
erſt nach längeren Jrrfahrten wieder heim-
gekehrt.

Die entführte Bataillonsfahne.
Mit einer für die nahen Betheiligten gerade
nicht luſtigen Manövergeſchichte haben, wie
die „Tägliche Rundſchau“ zu melden weiß,
die diesjährigen Uebungen für das 3. Bataillon
des Jnfanterie- Regiments 64, das in Anger-
münde garniſonirt, geſchloſſen. Dem Bataillon
wurde nämlich zuguterletzt die Fahne ent-
führt. Das kam ſo: Mit militäriſcher
Pünktlichkeit traf der Sonderzug, der das
Bataillon vom Manöberfelde nach ſeinem
Standort beförderte, in der Nacht zum 19. in
Angermünde ein. Die Soldaten waren aus-
geſtiegen und hatten ſich zum Marſche nach
der Kaſerne geordnet, aber der Herr Major
machte keine Anſtalten, vom Bahnhofe nach
der Kaſerne abzurücken, denn es fehlte ein
nothwendiger Beſtandtheil des Bataillons:
die Fahne ſammt Fahnenträger! Der Major
wetterte und donnerte, der Adjutant durch-
ſuchte den ganzen Zug, aber Fahne und
Fahnenträger blieben verſchwunden. Schließlich
mußte man doch nach der Kaſerne marſch eren.
Etwa zu derſelben Zeit aber hielt der Fahnen-
träger mit dem ihm anvertrauten Kleinode,
an der Spitze des dritten Pionier-
bataillone, ſeinen Einzug in Span-
dau. Was keinem Feinde gelungen wäre,
das hatte ein Berliner Rangiermeiſter fertig
gebracht er hatte dem Angermünder Batail-
lon die Fahne entführt. Vom Manöböverge-
lände aus waren die beiden Bataillone zu-
ſammen nach Berlin befördert worden, und
hier war beim Umrangieren der Gepäckwagen
der Angermünder an den Zug gehängt
worden, der die Pioniere nach Spandau
brachte. Jn dieſem Gepäckwagen befand ſich
der Sergeant vom 64. Regiment mit der
Fahne. Er merkte nichts von der verkehrten
Fahrtrichtung. Die Nacht hindurch blieb er
in der Pionierkaſerne, und am andern
Morgen wurde er mit der Fahne, eskortirt
von einem Unteroffizier und zwei Mann
vom Pionier Bataillon nach Angermünde
befördert, wo er bereits ſehnlichſt erwartet
wurde.

Ueber Klein- Deutſchland in London wird ge-
ſchrieben: Mehr noch als in gewiſſen Londoner
Gaſthäuſern, wo von dem Paukenſchläger der gut
geſchulten Muſikkapelle bis zu dem drei Käſe hohen
Piccolo im Grunde genommen alles deutſch iſt und
ſelbſt auf der Speiſenkarte das urdeutſche „Eisbein
mit Sauerkraut“, „die Erbſenſuppe mit Speck“, der
„Prager Schinken“ und das „Wiener Schnitzel“
nicht fehlen, offenbart ſich das Deutſchthum Londons
in den Geſchäftscentren der engliſchen Metropole.
Man braucht nur einmal das Adreßbuch der
Rieſenſtadt aufzuſchlagen, um über die Fülle der
darin enthaltenen deutſchen Namen erſtaunt zu ſein.
Nahezu ein Viertel aller größeren Cityfirmen be-
findet ſich in den Händen von Deutſchen das
Bankiergeſchäft beſorgen zum überwiegenden Theile
deutſche Firmen, und nicht viel anders ſieht es auf
der Börſe aus. Und nun erſt gar die Zahl der
deutſchen Handlungsgehilfen! Jhnen geſellen ſich, in
ſtatiſtiſcher Reihenfolge, die Friſeure, Bäcker,
Kellner, Schneider und Schuhmacher an. Die in
London anſäſſigen deutſchen Bäcker z. B. ſind zahl
reicher als ihre Kollegen in der deutſchen Reichs-
hauptſtadt. Die deutſche Bevölkerung Londons kann
nach verläßlichen Schätzungen mit 200 000 Perſonen
angenommen werden; genaue Ziffern ſind leider
nicht zu erbringen, da in Großbritannien ein poli-
zeiliches An und Abmeldeſyſtem nicht exiſtirt. Ganze
Stadttheile der britiſchen Metropole, wie Jslington,
Tottenham u. ſ. w. ſind vorwiegend deutſch, und
einige deutſche Kirchen und ebenſolche, aber nur
wenige Schulen, ſorgen für die geiſtige und ſee-
liſche Hebung des eingewanderten „bezw. anſäſſigen

deutſchen Elements. Daneben ſehen wir zahlreich
deutſche, der Geſelligkeit gewidmete Vereine, unter
denen das „Athenäum“ die 1. Stelle einnimmt. Auch
das deutſche Turnweſen ſcheint wieder emporzublühen,
das in den 80er Jahren einmal ſich hoher Erfolge zu
rühmen vermochte. Und wie die Londoner Bevölke-
rung, ſo iſt auch die von Liverpool, Glasgow, Man-
cheſter, Hull und Birmingham mit deutſchem Ele-
mente zerſetzt, das, wennſchon nicht zu leugnen iſt,
daß der beträchtlich von Jahr zu Jahr zunehmende
Zuzug vom Feſtlande oft recht bedenkliche Charak-
tere in ſich ſchließt, dennoch in der Hauptſache ein
geſundes und dem deutſchen Namen Ehre und Ach-
tung verſchaffendes iſt. Selbſtverſtändlich fehlt es
unter ſolchen Umöänden nicht an Neidern, und ihre
Tugenden rechnet man den Deutiſchen als Laſter an.
Ohne parteiiſch zu ſein, kann dennoch mit vollem
Rechte behauptet werden, daß ein großer Theil der
deutſchen Arbeiter oder Kaufleute weit fleißiger, mä-
ßiger, ſparſamer und geſchickter iſt als ſein engliſcher
Kollege. Das macht natürlich den Deutſchen bei
dem Pöbel verhaßt, bei dem gebildeten Theile der
eingeborenen Bevölkerung geehrt und geachtet.
„Hinaus mit den Fremden aus unſerem Lande!“
iſt ein oft gehörter Ausſpruch der unzufriedenen eng-
liſchen Elemente, die ſich über die Bedeutung dieſer
Forderung augenſcheinlich nicht klar ſind. Denn
was wäre London ohne Ausländer

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Für nur 3 Mark 50000 Mark Baargeld als

Hauptgewinn und noch weitere 6239 Geldgewinne
von 20000 Mark bis herab zu 6 Mark, die alle ohne
Abzug ausbezahlt werden, bietet wieder die Königs-
berger Geld -Lotterie, zu welcher nur eine geringe
Loosanzahl ausgegeben wird, wodurch die Gewinn-
chance eine erhöhte iſt. Die Ziehung beginnt ſchon
in wenigen Tagen und findet öffentlich ſtatt am
12., 14., 15. und 16. Oktober. Dieſe beliebten Konigs-
berger Looſe à 3 Mark ſind zu beziehen von dem
unter „Glücksmülker“ rühmlichſt bekannten General-
Debit und Bankgeſchäft Lud. Müller u. Co. in Ber
lin C., Breiteſtr. 5, und von den in den Jnſeraten ge-
nanntenVerkaufszsſtellen.

Fahrplan,
gültig vom 1. Oktober 1901 ab.
Richtung Merſeburg Corbetha--Eiſenach.

Merſeburg ab: 3 Uhr 40 Min. früh, 6 Uhr
4 Min. früh, 8 Uhr 6 Min. früh (Schnellzug),
10 Uhr 42 Min. Vorm., 11 Uhr 36 Min. Vorm.
Schnellz.), 1 Uhr 37 Min. Nachm., 2 Uhr 37 Min.

Nachm. 4 Uhr 16 Min. Nachm SSchnellz.), 6 Uhr
5 Min. Abends, 8 Uhr Abds. (Schnellz.), 10 Uhr 22
Min. Abds., 12 Uhr 4 Min. Nachts.

Richtung Corbetha- Leipzig.
Corbetha ab: 4 Uhr 20 Min. früh (D-Zug, 1.--2.

Kl.) 4 Uhr 26 Min. früh, 6 Uhr 33 Min. früh,
8 Uhr 43 Min. früh, 9 Uhr 39 Min. früh, 12 Uhr
5 Min. Mittags, 12 Uhr 35 Min. Mittags, 2 Uhr
15 Min. Nachmittags (Schnellzug), 4 Uhr 23 Min.
Nachmittags (Schnellz., nur 1. und 2. Kl.)*), 4 Uhr
32 Min. Nachm., 5 Uhr 5 Min. Nachm. (Schnellz.
I.--3. Kl.) 8 Uhr 12 Min. Abds., 9 Uhr 4 Min.
Abds. (Schnellzug 1.--3. Kl.), 11 Uhr 20 Min. Abds.
(Schnellzug, 1.--3. Kl.)*) 12 Uhr Nachts.

hält nicht in Dürrenberg.
Richtung Merſeburg Halle.

Merſeburg ab: 4 Uhr 28 Min. früh (D-Zug
1.--2. Kl.), 5 Uhr 6 Min. früh, 6 Uhr 16 Min. fruh
8 Uhr 49 Min. (Schnellz. 1.--3 Kl.) früh, 9 Uhr 32
Min. früh, 12 Uhr 17 Min Mittags, 12 Uhr 42
Min. Mittags, 2 Uhr 17 Min. Nachm. Schnellz.
1.--3. Kl.), 4 Uhr 44 Min. Nachm., 5 Uhr 10 Min.
Nachm. (Schnellz. 1.--3. Kl. 8 Uhr 7 Min. Abds.
Schnellz. 1.--3. Kl.), 8 Uhr 16 Min. Abds. 9 Uhr

8 Min. Abds. (D-Zug 1.--2. Kl.), 11 Uhr 36 Min.
Nachts.

Richtung Halle Merſeburg.
Halle ab: 3 Uhr 24 Min. früh, 5 Uhr 45 Min.

früh, 7 Uhr 50 Min. früh (Schnellz. 1.-—-3. Kl.),
10 Uhr 23 Min. Vorm., 11 Uhr 22 Min. Vorm.
Schnellz. 1.--3. Kl.)) 2 Uhr 15 Min. Nachm.,
1 Uhr 18 Min. Nachmittag, 4 Uhr Nachmittag
(Schnellzug 1. 3. Kl.), 5 Uhr 45 Minuten
Nachm., 7 Uhr 20 Min. Abds. (nur 3. und 4. Kl.),
7 Uhr 45 Min. Abds. (Schnellz. 1.-3. Kl.), 9 Uhr
50 Min. Abds. (nur 2. und 3. Kl.), 10 Uhr 55 Min.
Abds., 11 Uhr 46 Min. Abds.

Richtung Merſeburg Mücheln.
Merſeburg ab: 6 Uhr 45 Min. früh, 10 Uhr 50 Min

Vorm., 2 Uhr 40 Min. Nachm., 6 Uhr 13 Min. Abends,
8 Uhr 20 Min. Abds., an Frankleben: 7 Uhr 5 Min-
früh,z11 Uhr 8 Min. früh, 3 Uhr 1 Min. Nachm,,
6 Uhr 28 Min. Abends, 8 Uhr 39 Min. Abends.

Richtung Mücheln Merſeburg.
Mücheln ab: 4 Uhr 57 Min. früh (ab Frankleben

5 Uhr 27 Min. früh), 8 Uhr 15 Min. früh (ab
Frankleben 8 Uhr 57 Min. früh), 11 Uhr 55 Min.
Vorm. (ab Frankleben 12 Uhr 19 Min. Mittags,)
3 Uhr 45 Min. Nachm. (ab Fronkleben 4 Uhr 17 Min.
Nachm.), 7 Uhr 5 Min. Abds. (ab Frankleben 7 Uhr
33 Min. Abends.

Richtung Merſeburg--Schafſtedt.
Merſeburg ab: 6 Uhr 50 Min. früh (an Lauch-

ſtedt 7 Uhr 23 Min.), 10 Uhr 52 Min. Vorm. (an
Lauchſtedt 11 Uhr 24 Min.), 2 Uhr 54 Min. Nachm.
an Lauchſtedt 3 Uhr 21 Min.), 8 Uhr 20 Min

Abds. (an Lauchſtedt 8 Uhr 49 Min.
Richtung Schafſtedt Merſeburg.

Schafſtedt ab: 4 Uhr 55 Min. früh (ab Lauchſtedt
5 Uhr 21 Min.), 8 Uhr 15 Min. früh (ab Lauchſtedt
8 Uhr 47 Min.), 12 Uhr 30 Min. Mittags ab Lauch-
ſtedt 12 Uhr 56 Min.), 6 Uhr 36 Min. Abds. (ab
Lauchſtedt 7 Uhr 5 Min.

Richtung Lauchſtedt Schlettau.
Lauchſtedt ab: 5 Uhr 41 Min. früh, 8 Uhr 37 Min.

früh, 12 Uhr 23 Min. Mitt., 3 Uhr 23 Min. Nachm.
Richtung Schlettau Lauchſtedt.

Schlettau ab: 7 Uhr 30 Min. früh, 9 Uhr
40 Min. früh, 2 Uhr 32 Min. Nachm., 6 Uhr
20 Min. Abds.

Wetterbericht des Kreisblattes.
1. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer,

meiſt trocken.
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Nummer 230. 1901. eſchunge Kreisblatt nebſt e Dienſtag, den l. Oktober.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 23 t 29. September 1901.
Ehe J chließungen: der SchneiderPaul Otto Herbſt mit Marie Amalie

Söhnel in 9 Naumburg a. S., der Geſchäfts

führer JoſephMarie Luiſe
Roßla a. H.

Geboren: dem Gärtner R. Ardel.
1 T., Steinſtr. 7, dem Rohrweber G. H.
Patzſchke 1 S., Sand 15, dem Tiſchler
F. K. Schneider 1 T., Unteraltenburg 62,
dem Kaufmann R. Körber 1 T., Gott-
hardtſtr. 36, dem Kaufmann O. Roth
I. T., Oberburgſtr. 2, dem Handarb. E.
Schaaf 1 S., Neumarkt 50.

Geſtorben: des Geſchirrf. G. Sieler
Ehefrau Lina geb. Hartung, 34 J. kleine

Franz Schillinger mit
Margarethe Kunze in

Sixtiſtr. 11, des Maurers A. Dunſing
todtgeb. S Sand 10, des Schuhmachers
K. B. Leonhardt S. Karl Bernhard,

M., Unteraltenburg 63.

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: Der Schieferdecker

Klee.

Stadt. Getauft: Karl Wilhelm, S.
Olga Martha, T.Max Felix, S. d.

Beerdigt: Die
eb.

d. Fabrikarb. Müller:
d. Fleiſchers Wolf;
Gärtners Rockrohr.
Ehefrau d. Geſchirrf. Sieler; der todtg
S. d. Maurers D Dunſing.

Altenburg. Getauft: Helene Johanne,
T. d. Königl. Regier.-Sekretärs Kühling.

Beerdigt: Karl Bernhard, S. d.
Schuhmachermſtr. Leonhardt. Donnerſtag
den 3. Oktober Verſammlung der Helfe-
rinnen des Armenpflege Vereins der
Altenburg. Donnerſtag den 3. OktoberJungfrauen Verein.

Neumarkt. Vakat.

nventar-Auktion
in Frankleben bei Merſeburg.

Station an der Bahn Merſeburg-

henMittwoch, den 2. Oktbr. 1901,
von Vormittag 11 Uhr ab, ſoll
im Gute Nr. 49 in Frankleben
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jn-
ventar, been aus:

4 Pferden,
17 Stück Rindvieh,

3 Stück Bullen,
5 Stück Läuferſchweinen,

l Mähmaſchine,
l Säemaſchine,

1 Hackmaſchine, 1 Schnippelmaſchine,
1 Häckſelmaſchine,
Reinigungsmaſchine,

4 Wirthſchaftswagen,
1 kleiner Wagen,

1 Droſchke,
Rennſchlitten, 1 Laſtſchlitten,

1 Ringelwalze, 2 Gliederwalzen,
9 l eiſ. Schleppharte,
Ackerpflüge, Eggen und verſchiedene
andere zur Wirthſchaft gehörende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Baarzahlung ver-
ſteigert werden. (2537
Inventar-Auktion

in Prittitz,(Station a. d. Bahn e zenfels- Zeitz
Freitag, den 4. Oktober d. J.,

von l Uhr ab,ſoll im Gute Nr. 70 in Prittitzwegen Aufgabe de Wirthſchaft das

ſämmtliche lebende und todte
Jnventar, beſtehend aus:

2 Pferden,
11 Stück Rindvieh,9 Schweinen,

2 Zuchtfauen, tragend,5 Wirthſchaftswagen,

t Break),1Preſchwagen,
Jauchenwagen mit Faß,

1 Mähmaſchine (faſt neu),
1 Sämaſchine,

I Reinigungsmaſchiue,
1 Häckſelmaſchine,

Gliederwalze,
1Ringelwalze,

1 Milchſchleuder,
1 Paar Kutſchgeſchirre (faſt neu),

Ackerpflüge, Eggeu, und verſchiedene
andere zur Wirthſchaft gehörende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Baarzahlung ver-
ſteigert werden. (2612
Gut möbl. Zimmer
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Gotthardtsstr. 3 II.
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Gestern Abend 9
mit grosser
unsere liebe Tochter.

was wir hierdurch,
erfüllt anzeigen.

Merseburg u.
Namens der

duld ertragenen
Schwester.

mit der Bitte um stille Theilnahme.

Burgwerben b.

Neigung

entschlief
L é ide 4Uhr nach langen.,

Schwägerin und Tante

Hrn Kadhe
geborene Mank.,

schm

W eissenfels. d.
Hinterbliebenen

29. Sept. 10

Bruno Kathe, Klempnermeister.
Die Beerdigung findet Mittwoch

der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.
Nachmittag 4 Uhr

schwe
meine herzensgute Frau.

(2621

ren

e

)01.

Von

empfiehlt ſich

ür die Aichungs-Reviſionen

Dresd
2564)

Repariren v. Waagen
und Neulieferung von

Waagen
und Gewichten
aller Art

Waagenfabrik,
Merſeburg,

zum

ner,

Moderne Muſter in ſoliden Fabritaten,

Spachtel-Reuleaur u. Spitzen.
Billigſte, ſtreng feſte Preiſe.

n o reMerſeburg, Roßmarkt 1.

(2600

W Weiße Mauer 12.

Grube Gotte sſegen T Tobias

(Mittelſchacht.)
Rosshbach (Prov Sachſen)

vorzügliche trockene

P S
zum Preiſe von 9 Mk. per 1000 Stück ab

empfiehlt

Werk.

Ernst Haassengier Co.,
empfehlen ihre Dienste

An- u. Verkauf v. Effecten Discontirung
Wechsel Inkasso Conto-Corrent-,Depositen-. Check- und Lombard- Verkehr. (2570

m Hypotheken Verkehr

f. alle

Bankgeschüä

Halle a.bankgeschäftl.

Acker- u. Stadt-Hypotheken zu billigsten Sätzen.Ev ostereier Verkauf sicherer 40 ger

Transak tionen u. A. für
guter

kt.
S.

ſſarerkn
d

ſerein zu C

mit Filialen in Frank furt a O. und Dresden versendet an
n Preisen Colonialwaaren, Dolikatessen,mann zu billig

Wein, Tabfrei. wenn Sie eine Postkarte sendoe
Verein zu Görlitz

e und Oigar ver Preislisten erhalten sie kosten-
„An den Waaren Einkaufsod. An die Workraufestoelis des Görlitzer

Waaren-Einkauſs- Vereins in Dresden od. Frankfurt a/ O.

e e e e e e e e e
Kunſtfärberri und chem.

Hoflieferanten.
Mehrfach prämiirt.

Thüringer

Etabliſſemcat I.

Wäſcherci Königſer

Ranges.
Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.)

Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben.

Annahmestelle
und Muſter bei:

Franz Corenz, Merseburg,
kl. Ritterſtr. 2.

Fahrrad
Reparaturen

werden ſchnell und billig beſorgt
Schwencdlenr,

Merſeburg, Ecke Karlſtraße.

s Gegenſtände
Verſteigern

zur
ung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator, Sand l1.

(915

Rasir u. e e
Hiermit die ergebenste Mittheilung.

c

dass ich am tigen Tage

S NMernmarlict b
noch ein

Rasier- und Friseur-Geschätt
erötfnet habe.

Ich werde
Bedienung der
und bitte.

bemüht sein. durch
geehrten Kundschaft in jeder

wich in meinem Unternehmen
Merseburg, den I. Oktober 1901.

Hochachtungsvoll

saubere, gute und aufmerksame
Weise gerecht zu werden

gütigst unterstützen zu wollen.

(2618

Wilhelm Klbrecht, PFriseur,
Neumarkt 53.

Damen- PFrisieren in und ausser dem Hause.NB.
rotthardtsstr. 40.

en do habe e am rKrol,
Wundarztu, beburtshelfer

in erseburg
niedergelafſſen. (2614

Meine Wohnung befindet
ſich im Hauſe des verſtorbenen
Herrn Br. Taubert.
gr. Kittersiär. 8.
Dr. el. J. Linke.

Winteräpfel
in ſchöner, großer und
Waare, empfiehlt

O. Schumann.
Unteraltenburg, Winkel 6.

J n wenig Tagen!
Ziehung 12., 14., 15, u. 5 Detoher.
T iſt d. Allerhöehste Ordre, 1 l873 Kolg

n rto und Liste

ſt 30 extra
92 Geldgewir ne. ohne Abzug:

D. d c iuneeenee

haltbarer
(2613

J a Se c e u iHaupt-Gewinn S 2
r

Haupt- 67 C reGewinn e i1 à 5006 50501 à 2 666 32 à 2 006 A 4 00604 à 1 0200 Ab W10 à 560 5 04 350 12 0060 à 205126 à 100 12 69200 à 56 1 e 460
860 à 20 u. 26 159 65919
5066 à 10 n. 6 640

Loos-Versand Curch Geve

Berlin
ne Teiogr.-Adrherechüſgle

Landwirthschaftsschule
hahme (Mark). Z2uos

Einjährigen Zeugniſſe. Fremd-
ſprache nur Franzöſiſch. Obertertianer
können in Klaſſe II eintreten. Auf-
nahme Dienſtag, den 15. Oktober,
früh 8 Uhr. Auskunft ertheilt koſten-
los der Direktor Prof. Bosse.

Er eſtestr
Gelee

Leute zum
BRübenabladen
auf Bahnhof Merſeburg ſucht
2597

Wilheimstr. r. 4
iſt die J. Etage, 8 Zimmer,
Badezimmer, Balkon, Garten
zu vermiethen u. 1. April 1902
zu beziehen. (2403
Näheres Wilhelmstr. 3a,

1. Etage.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudo!f Heine in Merſeburg.

Lud. h her r Co.

Stadttheater in Halle.
Dienſtag, den 1. Oktober 1901.

Abends 71 Uhr:
Tannhäuser.

Eliſabeth Frl. Emmy Zimmermann
als Gaſt.

Welt- Panorama.

Die Oſtſeebäder.
Stettin, Swinemünde, Albeck,
Misdroy, Heringsdorf, Saßnitz,

Jnſel Rügen. (2605
Prachtvolle Reiſe.

Nathskeller.
Empfehle meinen anerkannt guten

Bürgerl. Mittagstiseh.
Biere vorzüglich.

Franz Mähnert.
beneral-Versammiung

d. 13. Oktober, Abends 8 Uhr,
in der „Schuhmacher-Herberge“

für Mitglieder der Kranken-
interſtützungs- Kaſſe der

Schuhmacher-Jnnung
zu Merſeburg.Vegenſtand Henehag dung von 2.

Wörtern des Statuts. Alles zur StelleMerſe u rg, 30. Septbr. 1901.

2619) Der Brſtan
Germaniſche 323Fiſchhaudlung

empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig.
Mittwoch, den 2. Oktober,
Nachm. von 2 Uhr an,

habe im a siün o (2615
Höhbel-u. bigarrenauktion.

L. Albrecht. Auktionator.

Hie grösste
Kuswahl

in beſſeren u. einfachen
Schuhwaaren

für Herbſt u. Winter finden Sie bei
denkbar billigſten Preiſen nur bei

Paul Sener,
Rossmarkt 12.

(2406

g

Ort

2 522 2

a
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